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auch der Entftehung und Verwirklichung des Sozialismus eine Morgenbefprechung
gewidmet, die ficherlich allen Teilnehmerinnen unvergeßlich fein wird. Mir kam
immer der eiferne Heinrich in den Sinn. So wie ihm ob der Freude des Erlöft-
feins feines Königs ein Reif nach dem andern platzte, fo wird uns zu Mute fein,
wenn allen Menfchen ihr Recht wird, wenn der Aermfle die ihm gegebenen
Möglichkeiten leben darf, wenn wir ihm als Dank für mühevolle, fchwere, ungefunde,
langweilige Arbeit materiellen Vorteil sichern, indem wir fchöne oder fchöpferifche

Arbeit, die an fidi befriedigt, nicht höher werten als die Dienfte des Bruders

in „Frofchgeftalt". Auch in ihm lebt ein König.
Märchen! Frau Dr. Oettli erzählte uns an zwei Abenden ruffifcne

Märchen, um uns zu zeigen, wie wir die Kinder beglücken und zugleich erziehen
und anregen können, über Probleme nachzudenken und Wahrheit zu fuchen.
Vielen Dank für das fchöne Phantafiefpiel! Wie gerne waren wir Kinder und
hörten zu, empfingen unfere Bettmümpfeli, labten uns auf dem Spaziergang im
Erdbeerfchlag, fchaukelten im Heugaden.

Fräulein Güttinger vom Jugendamt Winterthur erzählte uns an
einem andern Morgen aus der Arbeit für die Schwererziehbaren und Anormalen.
Auch dort wieder der Leitgedanke: Strafe nur pofitiv anwenden; den Fehlbaren
aufrichten; an das Gute appellieren; zur Erkenntnis bringen; für Ruhe und
regelmäßige Arbeit forgen; dem Gestrauchelten gute Einflüfte verfchaffen und auch
unfere Mitfchuld fehen — und manches junge Menfchenkind kommt zur Befin-
nung und zur Gefundung. Diefe Arbeit braucht große, nimmermüde Liebe und
verflehendes Mitleid mit den Menfchen, die an Leib und Seele erkranken. Es
tauchten viele Nebenfragen auf, die immer uns zum felben Kern führten:
Verantwortung. So deuteten wir auch die Frage: ob der Fürforger abftinent fein foli.
Ganz gewiß.

Könnten wir alle fo erziehen, wie wir im Bendeli erzogen wurden: durch
viele Freude, aber nicht direkt für gute Taten, fondern einfach weil Freude
wohltut, die Seele weitet; mit viel Humor, mit Feinheit und Strenge und genauer
Hausordnung. So wie wir gerne klein und kindlich waren, find unfere Kinder
gerne groß und wollen ernft genommen fein.

Können wir noch im Dunkeln tappen? Haben wir -nicht für alle Nöte
und Sorgen, denen wir Frauen durch's Jahr begegnen, ein Pfädlein gefunden?
Und verhüllt fich uns die Ausficht, fo denken wir an unfere herrliche Bergtour
auf den Speer, wo wir oben vom Nebel eingefchloffen waren, aber fröhlich fangen
und trotz dem Abgefperrtfein die Höhenfonne fpürten. Im Aufftieg haben wir
gefchwitzt und gefeufzt und gebuckelt, aber der Wegfreuden waren fo viele, und
wir kamen immer höher, das Pfädlein mit all den lieben Weggefährtinnen führte
uns ans Ziel und durch einen klaren Abend heim, wo wir von ferne die Höhe
wieder nebclfrei fahen.

Können wir durch unfer Beifpiel andern Müttern den Weg ins Bendeli
weifen? Tun wir unfer Belles! Grete Muggii.

Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit.
Ihre Gefchichte von 191)—1930.

Ihre Grundjätze.
Es war mitten ini Krieg, im Mai 1915, als auf Veranlaffung von

Frauen aus kriegführenden und neutralen Ländern fich im Haag
Frauen aus 14 Nationen1) verfammelten; fie waren entfchloffen, mit

1) 1036 Frauen nahmen an diefem Kongreß teil und eine noch größere Zahl
hätte daran teilgenommen, wenn nicht die Regierungen der kriegführenden Staaten

fie daran gehindert hätten.
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der ganzen Kraft ihres gepeinigten Gewiffens und allen in ihrer
Macht flehenden Mitteln gegen den Krieg zu kämpfen.

Sie verfuchten die Regierungen der neutralen Staaten zu einer
wirkfamen Vermittlung zu veranlaffen, die den Krieg beendigen
würde. Ihre Bemühungen blieben zwar ohne Erfolg, doch wurde
dadurch wenigflens die Ehre der Frau gerettet und gezeigt, daß diefe
den fchwerften Verbrechen gegenüber, das die Mennfchheit je
begangen hat, nicht gleichgültig und untätig bleiben konnte.

Infolge des Haager Kongreffes wurde eine internationale
Vereinigung gegründet unter dem Namen „Internationaler Frauenaus-
fchuß für den dauernden Frieden". Die große, in der ganzen Welt
bekannte, amerikanifche Menfchenfreundin Jane Addams übernahm
die Präfidentfchaft. In vielen Ländern bildeten fich Zweige. Faft
überall — befonders in Deutfchland und Frankreich — hatten die
Kämpferinnen Bedrohungen und Verfolgungen der Regierungen zu
erleiden, oder ihre mutige Tätigkeit für den Frieden wurde
verhindert.

Im Mai 1919 fanden fich in Zürich Frauen aus allen durch den
Krieg auseinander geriffenen Ländern zufammen. Es waren
unvergeßliche Stunden. Alle empfanden, daß fie über die nationalen
Vorurteile und Gehäffigkeiten hinaus das gleiche Ziel hatten: eine beffere
und vernünftigere Welt zu fchaffen. Eine Abordnung überreichte der
Friedenskonferenz in Verfailles die Wünfche und Befchlüffe des
Kongreffes. Neue Landeszweige wurden gefchaffen, die fundamentalen
Grundfätze, und die Art des Vorgehens beraten, das Zufammen-
arbeiten befprochen und begonnen.

Der frühere „Internationale Frauenausfchuß für den dauernden
Frieden" nannte fich nun „Internationale Frauenliga für Frieden und
Freiheit". Die aufbauende Arbeit wurde fortgefetzt am Kongreß
von Wien (im Juli 1912), an der Konferenz im Haag (im Dezember
1923), die unter dem Lofungswort „Für einen neuen Frieden" einberufen

wurde, und an der die Abgeordneten von 114 Verbänden
teilnahmen; am Kongreß von Wafhington (im Mai 1924), welcher die
Grundlagen einer neuen internationalen Ordnung ftudierte.

Später fanden Kongreffe ftatt: 1927 in Dublin (über den wirt-
fchaftlichen und kolonialen Imperalismus) und 1929 in Prag (über
die Abrüftung als Folge des Kellogg-Paktes), welche verfuchten, die
Grundfätze der Liga den neuen politifchen Ereigniffen anzupaffen.

Politifche Arbeit.
Bei verfchiedenen Gelegenheiten, befonders zur Zeit der Ver-

failler Konferenz von 1919 und im kritifchen Moment der Streitigkeiten

zwifchen Deutfchland und Frankreich wegen der Ruhrbefet-
zung, wurden bei den Regierungen Schritte unternommen, um fie im
Sinne der Verföhnlichkeit und der fchiedsgerichtlichen Regelung der
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Streitfragen zu beeinfluffen. Eine ausführliche Darftellung der
politifchen Arbeit der einzelnen Landeszweige können wir hier nicht
geben.

Im allgemeinen hält fich die Liga außerhalb der Parteien, aber
indem fie vom internationalen Gefichtspunkt aus ihre eigene Politik
verfolgt, arbeitet fie gelegentlich mit jenen Parteien zufammen, welche
diefe Politik unterftützen. Zum Beifpiel haben der franzöfifche und
der deutfche Zweig während der Ruhrbefetzung gemeinfam
verfucht, in den beiden Ländern Herde der Verföhnung zu fchaffen —
die deutfchen Frauen, indem fie afs Symbole in den verwüfteten
Gegenden Belgiens und Nordfrankreichs Bäume pflanzten, wofür
fie eine Sammlung veranftaltet hatten; die Franzöfinnen durch ihre
„Schwefterliche Hilfsaktion für die Kinder im Ruhrgebiet" (Action
fraternelle pour les enfants de la Ruhr). — Aehnliche Anftrengungen
zur Verföhnung wurden in Irland durch den englifchen und irländi-
fchen Zweig gemacht, ferner an der dänifchen und polnifchen Grenze,
in den baltifchen Staaten, auf dem Balken ufw. Mitglieder der Liga,
welche Ofteuropa bereiften, wo die Minderheitenfragen befonders
brennend find, und Abgeordnete, welche Indien, Indochina, China,
Cuba, Mexiko ufw. befuchten, haben der Liga Beweife geliefert,
wie unaufhörlich Kriegsdrohungen und Zwiftigkeiten ausbrechen und
fich verfchlimmern können; zugleich wurde dadurch die Liga bekannt
gemacht, ihr ermöglicht, neue Zweige zu gründen, und die Frauen
in ihrem Friedenswerk enger zu verbinden.

Der Geift unferer Liga geht der Zeit voraus. Schon 1915 entwarf
fie die Grundlagen für einen dauerhaften Frieden und den Plan für
einen allgemeinen, demokratifchen, wirklichen Völkerbund. Präfident
Wilfon anerkannte, daß er fich bei der Abfaffung feiner berühmten
14 Punkte durch die im Haag gefaßten Refolutionen haben anregen
laffen. Schon 1918 faßten einige unferer Mitglieder die Idee eines
internationalen Erziehungsbundes. 1919 wurde am Kongreß eine
Proteftrefolution gefaßt gegen die Bedingungen des Verfailles
Friedens, der den Verfprechungen zuwiderlief, die beim Waffenftillftand
gegeben worden waren. Im Jahre 1921, zu einer Zeit, als noch
niemand davon fprach, fchlug die internationale Frauenliga für Frieden
und Freiheit die Einberufung einer internationalen Wirtfchaftskon-
ferenz vor, und fie war es, welche Dezember 1922 an der Zufammen-
kunft im Haag die Frage der Revifion der Friedensverträge
aufwarf; diefe war von fämtlichen Landeszweigen, auch denjenigen der
fiegreichen Länder, einmütig verlangt worden.1)

Schon 1922 richtete fich die Aufmerkfamkeit der Liga ganz
befonders auf die Gefahren, welche dem Weltfrieden aus der imperia-

x) Diefe Zufammenkunft vereinigte außer den Ligamitgliedern Vertreter von
in nationalen und internationalen Organifationen, die mehr als 20 Millionen
Mitglieder repräfentierten.
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liftifchen Politik der Großmächte erwachfen, und fie war unter den
erften, welche die Kolonialprobleme unterfuchten und die Aufhebung
der Rechte der Exterritorialität in China verlangten.

Ihre Kommiffion zum Studium der „wiffenfchaftlichen
Kriegsführung", die feit 1924 die neuen Kriegsmittel unterfuchte, lenkte
zuerft die Aufmerkfamkeit der Völker auf die entfetzlichen in
Zukunft der Zivilbevölkerung drohenden Gefahren, und fie veranftaltete
im Januar 1929 in Frankfurt a. M. eine Konferenz von Wiffen-
fchaflern und Technikern über „die modernen Kriegsmethoden und
den Schutz der Zivilbevölkerung". Diefe Konferenz, welche in allen
Ländern das lebhaftefte Intereffe erweckte, wird von vielen als ein
hiftorifches Ereignis betrachtet.

Wiederum war es die Liga, die im April 1929 eine Oft-Europäi-
fche Konferenz einberief, weil fie fchon lange die Gefahr erkannt
und auf fie aufmerkfam gemacht hatte, die dem Weltfrieden durch
eine Koalition der Weltmächte droht.

Erziehung und Propaganda.
Diefe politifche Tätigkeit ift eng verbunden mit einem Werk der

Propaganda unter den Völkern und der Erziehung der Jugend. Diefem

dienen periodifche Konferenzen, verfchiedene Veröffentlichungen
und befonders die internationalen Ferienkurfe, an denen die brennend-
ften Tagesprobleme des fozialen und internationalen Friedens flu-
diert werden: Fragen der Wirtfchaft, des Genoffenfchaftswefens, des

Föderalismus, der Beziehungen zwifchen der weißen und der farbigen
Raffe ufw. Solche Kurfe fanden ftatt: 1921 in Salzburg (Oefterreich);
1922 in Kewick (England), auf Burg-Lauenftein (Deutfchland), in
Lugano (Schweiz); 1923 in Kopenhagen (Dänemark) und Podebrady
(Tfchecho-Slowakei); 1924 in Chikago (Vereinigte Staaten von
Amerika); 1925 in Thonon (Frankreich); 1926 und 1927 in Gland
(Schweiz); 1928 in Weftbill-Birmingham (England); 1929 in Le-
pence (Ungarn). 1930 wird es einen Kurs im Elfaß und einen
andern in Bulgarien geben.

Grundfätze.
Trotz diefer langen Arbeit in fo vielen verfchiedenen Richtungen

und fo viel verfchiedenen Ländern bleibt uns noch viel zu tun, um
in die Politik und die fozialen Verhältniffe die Grundfätze und
Forderungen jener Ethik hineinzubringen, welche die großen Denker
aller Zeiten für den Einzelnen als Ideal aufflellten.

1. Wir haben die Pflicht, den Geift der Kritik in aller Unparteilichkeit

auf die Fehler anzuwenden, welche unfer eigenes Volk
begeht, und wofür wir uns mitverantwortlich fühlen.

2. Beim Studium der Probleme, welche das Leben der Menfchen
und ihre Dafeinsbedingungen beftimmen, dürfen wir nie das Menfchliche

vergeffen. Das verlangt nicht nur Liebe, fondern auch eine
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weitfichtige Beurteilung der Dinge, gründliche Kenntniffe, Arbeit
und klares Denken; das verlangt auch in der fozialen Arbeit wie in
der politifchen eine gewiffe Organifation und einfache, praktifche
Arbeitsmethoden.

3. Wir wiffen ferner, daß der foziale Friede nicht beliehen kann,
ohne daß die foziale Gerechtigkeit verwirklicht wird. Wir find der
Anficht, daß es für das Wort „Friede" eine Entweihung bedeutet,
es nur auf einen Zuftand der „Abwefenheit des Krieges" anzuwenden,

wenn diefer Zuftand der Abwefenheit des Krieges nur zu
verdanken ift dem erzwungenen Schweigen der Schwächften, der
Unterdrückung ihrer berechtigtflen Anfprüche, ihrer Unterwerfung unter
eine Macht, die, ohne unbedingt bewaffnet fein zu muffen, nichts-
deftoweniger eine der fchlimmflen Formen der Gewalt darftellt.

Wir können alfo unfere Ziele folgendermaßen zufammenfaffen:
Als Feinde der Gewalt find wir nicht zufrieden damit, unfere

Teilnahme an jeder Art des Tötens zu verweigern und friedliche
Mittel zur Schlichtung der Streitigkeiten zu fuchen, fondern wir,
wollen unfere Anftrengungen dem Ziel weihen, alle politifchen, wirt-
ichaftlichen und fozialen Urfachen des Krieges zu unterfuchen, klar-
zuftellen und zu befeitigen.

Wir erinnern zum Schluß an die Worte, die Lida Guftava
Heymann an der zehnten Jahresfeier der Liga in Wafhington fprach:
„Die neuen Zeiten verlangen eine neue Einftellung und neue Weifen
des Handelns. Vergeffen wir nicht, daß Gefchichte Entwicklung
bedeutet. Die Ereigniffe muffen uns bereit finden. Der Sieg ift nur
möglich, wenn wir einig bleiben im gleichen Mut, in der gleichen
gegenfeitigen Achtung, im gleichen Glauben, der Verantwortung
gegen das, was wir der Welt zu geben haben, fo bewußt, wie wir es

1915 waren. Unfer Name möge unfer Ziel bleiben!"
Andrée Jouve.

Anmerkung der Redaktion.

Wir freuen uns herzlich, endlich einmal den längst gewünfchten Artikel über
die „Frauenliga für Frieden und Freiheit" bringen zu können. Hinzugefügt fei
noch, daß fie in Genf ihren Zentralfitz hat, wo die Sekretärin mit ihrem Stab
waltet. Die dortige Maison Internationale des Femmes dient als Symbol diefes
Völkerbundes der Frauen. Ein internationales Exekutivkomitee leitet das Ganze.

Diefes ift im übrigen föderaliflifch gegliedert. Auch in unferem Lande be-
ftehen zehn Sektionen des Bundes, die zufammen den fchweizerifchen Zweig
bilden. Aber es müßten deren Hunderte fein. Und fie müßten alle Frauen
umfallen, die das Programm des Bundes zu dem ihrigen machen können. Es ift
nicht gerade ein gutes Zeichen, daß in einem Lande, wo trotz der berühmten
fchweizerifchen Nüchternheit jeder Schwindel einen fo üppigen Nährboden findet, diefe
große und zentrale Aufgabe die Frauenwelt bis jetzt nicht stärker zu erfaffen
imstande war. Möchte diefer Artikel den Erfolg haben, da und dort Frauen dafür

zu gewinnen; möchten an vielen Orten neue Gruppen des Bundes entliehen
und diefer auch bei uns eine Macht des Friedens und alles Guten überhaupt werden.

Auskunft erteilt gerne Frau Clara Ragaz, Gartenhofftraße 7, Zürich.
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